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Rotes Kreuz bezieht 
Standort in Lachen
Das SRK Kanton Schwyz zügelt sowohl die Hauptgeschäftsstelle in Schwyz als 
auch den Ausserschwyzer Standort – «ohne die Finanzen zu belasten».

D as SRK Kanton Schwyz 
befindet sich seit letz-
tem Sommer bekannt-
lich in einer Reorganisa-
tionsphase, insbesonde-

re auch weil in den vergangenen Jah-
ren rote Zahlen resultierten. Aktuell 
leitet noch Marco Cantele (CEO Kümin 
Group AG) interimistisch die Organisa-
tion. Ab März übernimmt Sandra Wie-
renko diese Funktion (wir berichteten). 

Auch räumlich wurden Verände-
rungen bereits angekündigt, was den 
bisherigen Standort in Siebnen betrifft. 
Wie die SRK-Verantwortlichen nun mit-
teilen, ist auch am Hauptort eine Ver-
änderung geplant. «Die Geschäftsstel-
le des Schweizerischen Roten Kreuzes 
Kanton Schwyz zieht von der Herren-
gasse 15 in Schwyz in die Überbauung 
Visz-à-Visz beim Mythen Center und 
von Siebnen nach Lachen um.»

Zentrale Lage inkl. öV-Anbindung
Die «angepasste Lösung» für den Stand-
ort Ausserschwyz sieht wie folgt aus. 
Hier wird man den Standort in Siebnen 
aufgeben und ab Anfang April Räume 
an der Mittleren Bahnhofstrasse 10 in 
Lachen beziehen. Der Standort sei für 
Ausserschwyz zentraler und ebenfalls 
gut durch den öffentlichen Verkehr er-
reichbar, heisst es in der SRK-Mitteilung.

Neu beim Mythen Center
Der Entscheid des Vorstandes zu den 
Standortwechseln stehe im Zusam-
menhang mit der laufenden Opti-
mierung der Organisation. Überzeugt 

von der Lösung zeigt sich auch My-
then-Center-Geschäftsführer Mario 
Camenzind: «Für die neuen Räume im 
‹Visz-à-Visz› gab es mehrere Interessen-
ten, wir wollten die Arbeit, die Wir-
kung und vor allem die organisatori-
schen Optimierungen des SRK unter-
stützen.»

Zusammen mit Andreas Kümin und 
Marco Cantele sei so unter dem Motto 

«…für die Allgemeinheit Gutes tun» 
die Grundlage für die neue SRK-Ge-
schäftsstelle in Ibach entwickelt wor-
den. Der Bezug der neuen Geschäfts-
räume beim Mythen Center soll ge-
mäss Mitteilung im August erfolgen.

Schliesslich wird am Ende der Mit-
teilung betont: Die Optimierung der 
Standorte erfolge «ohne die Finanzen 
des SRK zu belasten». (mri)

Ab April ist die SRK-Geschäftsstelle nicht mehr in Siebnen, sondern neu in Lachen im 
Gebäude an der Mittleren Bahnhofstrasse (mit rotem Pfeil markiert). Screenshot: Maps

Im Team musste zuerst die «Spionin» gefunden werden, danach informierte OK-Präsident 
Beat Abegg (links) über den Jubiläumstag vom 5. September. Bild: zvg

«Reise ins Unerwartete» zum 
Start des Jubiläumsjahres
Am Weiterbildungsanlass von insieme Ausserschwyz 
musste ein Cyber-Spion gesucht werden. Zudem 
gab es Infos zum Jubiläumstag vom 5. September.

insieme Ausserschwyz darf in diesem 
Jahr auf das 50-jährige Bestehen zu-
rückblicken. Das war natürlich auch 
Thema am Weiterbildungsanlass vom 
Samstag im katholischen Pfarreisaal 
in Pfäffikon, an dem 44 Personen teil-
nahmen, die jeweils bei Anlässen im 
Auftrag von insieme Ausserschwyz die 
Mitglieder mit Beeinträchtigung be-
gleiten und betreuen.

Jubiläumsanlass am 5. September
Vereins- und OK-Präsident Beat Abegg 
führte aus, dass am Samstagnachmit-
tag vom 5. September auf dem Schwer-
zi-Areal in Freienbach ein Fest für die 

gesamte Bevölkerung stattfinden wird. 
«Spiel und Spass stehen dabei im Vor-
dergrund», so Abegg. Aber auch ein 
 offizieller Festakt gehöre zum Geburts-
tagsfest. Der OK-Präsident wollte aller-
dings die «Katze» noch nicht (gänzlich) 
«aus dem Sack lassen» – weitere Infor-
mationen würden im Laufe der kom-
menden Monate folgen. Zuvor kamen 
die 40 Betreuerinnen und Betreuer in 
den Genuss einer besonderen Weiter-
bildung. Angekündigt als «Reise ins Un-
gewisse» hatten sie sich auf die Suche 
eines Cyber-Spions zu machen, und sie-
he da, die «Spionin» wurde entlarvt.
 insieme Ausserschwyz 

Leser schreiben

Ein paar 
Anmerkungen 
zur SRG
– Die Ombudsstelle der SRG kann je-
derzeit zu Sendungsinhalten konsul-
tiert werden, was bereits im Vorfeld 
zu besserer Recherche beiträgt. Im Be-
darfsfall wird korrigiert.
– Sendegefässe wie z. B. «SRF bi de 
Lüt», «Samschtig-/Donnschtigjass» 
sprechen ein breites Publikum an und 
sind auch eine Plattform für Nach-
wuchs, z. B. in der Volksmusik.
– Sportsendungen können nur im Kon-
text mit weiteren Inhalten zu diesem 
Preis gesendet werden. Randsportar-
ten haben null Chancen ausserhalb 
der SRG.

– Wissenschaftssendungen sowie For-
mate wie «Sprechstunde…» zu ver-
schiedenen Themen weisen einen sehr 
hohen Qualitätsstandard auf, sind dif-
ferenziert und lehrreich.
– Durch z. B. Play SRF kann auf lineares 
Fernsehen verzichtet werden.
– Wahl- und Abstimmungssendungen 
sind sowohl vor wie auch nach einer 
Wahl / Abstimmung professionell und 
informativ.

– Die «Tagesschau» bringt unaufgereg-
te Informationen, welche sich in Ver-
bindung mit anderen Medien gut ein-
ordnen lassen.
– Radio: «Echo der Zeit», «Espresso», 
«Persönlich», um nur einige zu nen-
nen: ob als Podcast oder im linearen 
Radio – sind Top-Sendungen.

Viele Formate sind nicht an ein Al-
ter gebunden, einzig das lineare Kon-
sumieren ist wohl altersbedingt. Die 
Viersprachigkeit ist eine weitere Stär-
ke. Die Schweiz ist zu klein, als dass pri-
vate Sender dies alles stemmen könn-
ten. Wer will schon rein interessenge-
triebene Sender? 100 % Objektivität ist 
unmöglich, die SRG bringt einen ho-
hen Objektivitätsgrad, was mit der zu-
nehmenden KI-Gläubigkeit sehr wich-
tig ist. Entsprechende Berichte können 
im Internet abgerufen werden.

100 Franken im Jahr sollen gespart 
werden. Ich nutze nur einen kleinen 
Teil des Angebots, die Kosten dafür 
sind jedoch klein im Vergleich zu dem, 
was geboten wird. Bildungspfeiler dür-
fen nicht geschwächt werden.
 Hubert Stählin, Schübelbach

Individualsteuer: 
Angriff auf das 
Modell Schweiz
Die Individualsteuer wird derzeit als 
modern, gerecht und «zeitgemäss» ver-
kauft. Vorneweg marschiert Finanzmi-
nisterin Karin Keller-Sutter. Was gut 
klingt, hält einer nüchternen Betrach-
tung jedoch nicht stand. «Individuell» 
ist daran wenig. Für die grosse Mehr-
heit bringt das Modell keinerlei Vortei-
le – ausser für wenige Spezialfälle. Da-
für produziert es massiven adminis-
trativen Mehraufwand und ein noch 
komplexeres Steuersystem. Gewinner: 

die Bürokratie. Verlierer: Steuerzahler 
und Mittelstand.

Besonders brisant ist der Angriff 
auf die Grundfesten der Schweiz. Die 
Schweiz ist eines der wenigen Län-
der, in denen Familie und traditionel-
le Lebensmodelle noch funktionie-
ren. Genau diese Stabilität ist ein zen-
traler  Bestandteil des Erfolgsmodells 
Schweiz – gesellschaftlich wie wirt-
schaftlich. Die Individualsteuer unter-
gräbt dieses Modell, indem bewährte 
Strukturen als veraltet oder problema-
tisch diffamiert werden.

Was andere Länder längst zer-
stört haben und heute mühsam zu 
reparieren versuchen, wird hier frei-
willig aufs Spiel gesetzt. Nicht al-
les Alte ist schlecht. Viele Systeme 

existieren gerade deshalb, weil sie 
funktionieren. Sie ideologisch abzu-
räumen, ist kein Fortschritt, sondern 
verantwortungslos.

Am Ende läuft die Individualsteuer 
auf eines hinaus: höhere Steuern für 
alle – auch für jene, die angeblich pro-
fitieren sollen. Mehr Staat, mehr Auf-
wand, mehr Belastung. Das ist kein Re-
formprojekt, sondern ein direkter An-
griff auf das Modell Schweiz. Deshalb 
ist klar: Die Individualsteuer gehört 
abgelehnt.
 André Plass, SVP-Ortsparteipräsident / 
 Kantonsrat, Wollerau

Heiratsstrafe 
abschaffen ja – 
aber nicht so
Als Landwirt unterstütze ich die Ab-
schaffung der Heiratsstrafe, aber nicht 
um den Preis einer völlig verfehlten 
Steuerreform. Was heute in bäuerli-
chen Familienbetrieben pragmatisch 
gelöst ist, würde formalisiert, verkom-
pliziert und konfliktanfällig. Statt ech-
te Lösungen für alle zu suchen, drückt 
man uns ein städtisches Doppel-Gross-
verdiener-Modell über. Diese Vorlage 
löst ein Problem und schafft gleich 
mehrere neue – darum braucht es ein 
klares Nein. Kilian Diethelm, Siebnen

Wie stark kann 
die Bevölkerung 
das noch tragen?
Man wähnt sich immer mehr im fal-
schen Film. Bundesrat Martin Pfister 
will die Mehrwertsteuer um satte 0,8 
Prozentpunkte erhöhen – ausgerech-
net in einer Zeit, in der Familien, Rent-
ner und KMU jeden Franken zweimal 
umdrehen müssen. Das ist nicht nur 
unsensibel, das ist schlicht absurd.

Während die Bevölkerung den Gür-
tel enger schnallt, kennt der Bund nur 
eine Lösung: mehr Steuern. Dabei ist 
das Problem offensichtlich kein Ein-
nahmen-, sondern ein massives Ausga-
benproblem. Milliarden werden Jahr 
für Jahr in einer ausufernden Ent-
wicklungshilfe und in einer völlig ver-
fehlten Asylpolitik versenkt, ohne Wir-
kungskontrolle und ohne Konsequen-
zen. Doch statt hier endlich den Rot-
stift anzusetzen, sollen wieder einmal 
die Bürgerinnen und Bürger zahlen.

Die Sicherheit der Schweiz ist wich-
tig – keine Frage. Eine starke Armee 
ist notwendig. Aber wer glaubt, man 
könne jedes politische Versäumnis mit 
neuen Steuern kaschieren, hat den Be-
zug zur Realität verloren. Sicherheit 
entsteht nicht durch immer höhere Ab-
gaben, sondern durch klare Prioritäten, 
Disziplin und den Mut, auch unbeque-
me Sparentscheide zu treffen. Als Mit-
glied der Finanzkommission des Natio-
nalrats weiss ich, wovon ich hier schrei-
be: Aus Erfahrung verlaufen viele Sit-
zungen für die SVP weniger erfolgreich, 
als wir es uns wünschen würden.

Die Bevölkerung darf nicht länger 
als Selbstbedienungsladen des Bundes 
herhalten. Erst sparen, dann reformie-
ren – und erst ganz zum Schluss über 
neue Einnahmen sprechen. Alles ande-
re ist verantwortungslos.
 Roman Bürgi, SVP-Nationalrat, Goldau

«Bildungspfeiler 
dürfen nicht 
geschwächt 
werden.»

«Nicht alles Alte 
ist schlecht.»

Parolen der Schwyzer Kantonalparteien
Eidgenössische Abstimmung vom 8. März 2026

Vorlage SVP Die Mitte FDP.Die Liberalen SP GLP
Halbierungsinitiative SRG Ja Nein Ja Nein Nein
Individualbesteuerung Nein Nein Ja Ja Ja
Bargeld-Initiative und  
Gegenentwurf Ja Nein, sonst für 

Gegenentwurf
Nein, Ja zum  
Gegenentwurf

Nein, Ja zum  
Gegenentwurf Nein

Klimafonds-Initiative Nein Nein Nein Ja Nein


